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ÏTurnmer 10 - X. Jahrgang
ein Blatt für t)eimatlidj<z Art unb Kunft g^n, ^en 5 jgärz 1920
öebruckt unb nerlegt Don Jules IDerber, Bucpbruckerei, Bern I '

Ser junge Arjt.
Von Guftao 1T? ü 11 e r.

Id) fludje fdjönem Seierklang der Worte,
Oer täujd)t loie Abendrot auf bleicbem kaltem Schnee,

Wenn id) den Jungen, deffen fOark oerdorrte,
Hod) lebensfroh oertrauend läcbeln feh.

So Viele muffen auf dem Eager fiechen,

Als auf dem Scftickfalsamboft, die der hammer traf.
„Warum wir"? 6rauenoolle Sragen kried)en
In dumpfe Sieberhirne fonder Schlaf.

Id) kehre heim. Im dämmernden Geründe

Umflieftt mid) nod) pon Weften her ein klarer Schein;
Indeffen fallen durd) die fdjwarzen Gründe
Des Allgewölbes fd)on die Sterne ein.

Im Zu)ielid)t kommt ein 10ädd)en angefd)ritten —
Du kommft! Id) kenn die weifte Stirn, den hohen 6ang,
Die ernften Sammetfalten — und inmitten
Der Wirklichkeit raufd)t leifer Seierklang!

Die Sdjmiebjungfer. 10

Gine Bergdorfgefd)ichte pon IDeinrad Eienert.

„Sater," «bete jetjt bas ilätljerli ba3roifdjen, iljre itinb»
fein abreibenb, „feib booft nicftt fo böfe mit uns. S3ir ftnb
ja nidfit fdjiutb, baft es nidjt beffer gebt. Die (Säfte, bie

anfangs jablreicb tarnen, blieben uns meiftens bie 3edj,e

fcbulbig unb bemogelten meinen Stann, menn er mit ihnen

jaftte. Unb bie beffern Seute gingen immer mieber ins

„Söftli". 3ubem toftete bie SBirtfdjiaftseinridjtung mehr
afs mir b achten, ba mein Slann nicht baju tarn, fefber
oief am 3noentar mitBufdjaffen. ©s blieb ba noch ein

äiemlidjer Soften auf uns fiften. Unb nun haben uns bie

Sßeinhänbter auleftt nicht einmal mebr SSein liefern rooften,
ba mir mit ben 3ahlungen etwas im Aüdftanb waren.
3d) batte eben bie Sechnungen oerlegt unb bann oergeffen.
2Bir haben bloft noch' ein Sfäftchen Sîoft im Keffer. Steiner
Sdjwefter, ber Sortiuntula, bin id) au<b noch bie Spejereien
fcbulbig."

„Unb ba rooïït ihr nun bas gemift einft fauer oerbiente
unb oon mir forglich. gehütete Sîutterfächte in bem anbern
fchönen (Selb nachwerfen."

„£) Sater, fdjaut miihi bodj nidjt fo an! ©s fürchtet
einem maftrhaftig. 2Bfr molten gemift basu fdjauen unb

motten ©udj bie 3infe mieber jutommen taffen, fobatb mir
etmas aus ber Sirote heraus mögen. SBiftt, Sater, mein

Staun baut ein groftes (Sartenhaus neben bie 2B;irtfdjaft.
Unb haben mir einmal bie ©artenmirtfchaft, taufen Sonn»

tags bie Ausflügler oon Sibacfj unb aus ber Stabt am
See nicht mehr ins „Söftti" roie bisher. 2Bir werben es

noch gut hetommen, menn mir uns etmas heraussumadjen
oernrödjten. 3eftt mill nur altes ©elb oon uns haben."

„üteinbans, ©roftoater," rief latlenb ber Schreiner,

„jieh' bodj: 3U uns unb oertauf beine ruftige Sorljölle.
Sahen mir bein bischen gtauenoermögen, motten mir fdj.on

ohenhinausfchmingen. Xtnb ift's auch nicht fiel, mir motten

es mit 35 er ft a nb anmenben. Du fottft bich hei uns nicht

langweilen. Sottft altabenblidh fröhlicher ins Sett als Soaf)
in ber Sauferjeit. Dann hauen mir Bufammen bas ©arten»
haus unb machen ben Äaffeejaft tjembärmlig im freien,
©in S'Mienteben motten mir fühlen. Die ©itarre mill idj
bir fpie ten, bu alter, unteibticber Uönig Saut, mie Daoib,
ber Siitenînahe, unb Sips, ber S.ips foil noch Schnaps
faufen lernen. £>," rief er aus, „menn ich- nur bie eisfalte
Quelle im Stalbenertohet mitten in bie Stabt Saris leiten

tonnte, ich märe ein gemachter Si a tut unb mottte barnad)
alle Dage äuftertich unb innerlid) ein Slorgenbab in altem

Satlauer nehmen. 3uhuu!"
©r tonnte nidjt mehr reben. Der alte Sdjimieb hatte

ficb oon ihm meggeroanbt unb hatte feine nadten 3roittings»
grofttinher auf bie Arme genommen. Sie tafteten ihm fo»

gleich mit ihren roütftigen Satfdjihärtbdjen im grauen 31 art
herum.
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Der junge Arzt.
Von 6ustav Müller.

Ich fluche schönem Feierklang der Worte,
Der täuscht u?ie tivendrot aus bleichem kaltem Zchnee,

Wenn Ich den Zungen, dessen Mark verdorrte,
Noch lebensfroh vertrauend lächeln seh.

5o Viele müssen aus dem Lager siechen,

M aus dem Schicksal sa m boß, die der Hammer traf.
„Warum mir"? grauenvolle Fragen kriechen
in dumpfe Fieberhirne sonder Schlaf.

id) kehre heim, im dämmernden 6erllnde
llmsiicht mich noch von Westen her ein klarer Schein:
Indessen fallen durch die schwarten gründe
ves MIgervölbes schon die Sterne ein.

im Iwielicht kommt ein Mädchen angeschnitten
s)u kommst! id) kenn die weiße Stirn, den hohen gang.
Vie ernsten Sammetsalten ^ und inmitten
ver Wirklichkeit rauscht leiser Feierklang!

Die Schmiedjungfer. 10

Line kergdorsgeschichte von Meinrad Lienert.

„Vater," redete jetzt das Kätherli dazwischen, ihre Kind-
lein abreibend, „seid doch nicht so böse mit uns. Wir sind

ja nicht schuld, daß es nicht besser geht. Die Gäste, die

anfangs zahlreich kamen, blieben uns meistens die Zeche

schuldig und bemogelten meinen Mann, wenn er mit ihnen

jaßte. Und die bessern Leute gingen immer wieder ins

„Rößli". Zudem kostete die Wirtschaftseinrichtung mehr
als wir dachten, da mein Mann nicht dazu kam, selber

viel am Inventar mitzuschaffen. Es blieb da noch ein

ziemlicher Posten auf uns sitzen. Und nun haben uns die

Weinhändler zuletzt nicht einmal mehr Wein liefern wollen,
da wir mit den Zahlungen etwas im Rückstand waren.
Ich hatte eben die Rechnungen verlegt und dann vergessen.

Wir haben bloß noch ein Fäßchen Most im Keller. Meiner
Schwester, der Portiunkula, bin ich auch noch die Spezereien

schuldig."

„Und da wollt ihr nun das gewiß einst sauer verdiente
und von mir sorglich gehütete Muttersächlein dem andern
schönen Geld nachwerfen."

„O Vater/schaut mich doch nicht so an! Es fürchtet
einem wahrhaftig. Wir wollen gewiß dazu schauen und

wollen Euch die Zinse wieder zukommen lassen, sobald wir
etwas aus der Kröte heraus mögen. Wißt, Bater, mein

Mann baut ein großes Gartenhaus neben die Wirtschaft.
Und haben wir einmal die Gartenwirtschaft, laufen Sonn-

tags die Ausflügler von Nidach und aus der Stadt am
See nicht mehr ins „Rößli" wie bisher. Wir werden es

noch gut bekommen, wenn wir uns etwas herauszumachen

vermöchten. Jetzt will nur alles Geld von uns haben."
„Kleinhans, Großvater," rief lallend der Schreiner,

„zieh' doch zu uns und verkauf deine rußige Vorhölle.
Haben wir dein bischen Frauenvermögen, wollen wir schon

obenhinausschwingen. Und ist's auch nicht viel, wir wollen
es mit Verstand anwenden. Du sollst dich bei uns nicht

langweilen. Sollst allabendlich fröhlicher ins Bett als Noah
in der Sauserzeit. Dann bauen wir zusammen das Garten-
Haus und machen den Kaffeejaß hemdärmlig im Freien.
Ein Herrenleben wollen wir führen. Die Gitarre will ich

dir spielen, du alter, unleidlicher König Saul, wie David,
der Hirtenknabe, und Pips, der Pips soll noch Schnaps
saufen lernen. O," rief er aus, „wenn ich nur die eiskalte
Quelle im Staldenertobel mitten in die Stadt Paris leiten
könnte, ich wäre ein gemachter Mann und wollte darnach
alle Tage äußerlich und innerlich ein Morgenbad in altem

Hallauer nehmen. Juhuu!"
Er konnte nicht mehr reden. Der alte Schmied hatte

sich von ihm weggewandt und hatte seine nackten Zwillings-
großkinder auf die Arme genommen. Sie tasteten ihm so-

gleich mit ihren wulstigen Patschhändchen im grauen Bart
herum.
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„D if>r armen Dröpfdjen," ma#e er mit tiefer, roe#
mütiger Stimme, „tote fiat's eüdj; boef): ins tlnglüd herein

gefdjneit! ©Säret ifjr in einem ©efdjiirrroagen, bei einem

Harber art irgenbeinem ©ufdj> 3ur ©Seit gefommen, es Ejätte

eu'd): ni# böfer geraten tonnen."
©lit umbüfterten ©ugen betrartete er feine Sittel, bie

ihn tapfer im ©art 3upften.

„(Seit nur, ©ater," fagte roieber oöllig bettern ©rttlihes
ferne ©iefento#er, „es finb fjer3ige Äircber. Sie gleiten
gaii3 mir. 3'dj| fei auch fo ein fdjönes itinib geroefen, fagte
bie Hebamme."

„©'# fei bod) füll, bu (Einfalt," machte triibfelig ber

©lté; „bas malte ©ott, bah fie bir ni'# 3U gleichen fom»

men." Unb roieber beaugenfdjeimgte er lange feinte inun»

tern, oor ©ergnügen guielenben unb girrenben ©rohïinber.
©nblîdj fagte er roehmütig: „3d) tann euch nichts geben,

ihr lieben Stinblein; ni,# einmal ben ©atenf#Iling, ben id)

eu'd): fdjon fo lange fdjulbig bin. ©ber etroas füllt ihr bodj

haben," lärmte er plöhti'cb heraus, rife bie golbene, abge»

f#iffene Ifhr aus ber ©Seftentafdje unb lieh fie an ber

fdjroeren Silberfette oor ben ©ugen ber ent3üdten Stinber

hin unb her baumeln. „3hr follt bie Uhr haben; fdj habe

fie lange genug getragen unb roeih ieht auch! ohne fie,"
ma'#e er bitter, „mas es an ber 3eit ift."

©r fehte bie 3millinge auf ben ©oben, legte oie Uhr
unter bie Stühle, bie bie ©Saj'djbute trugen, unb fah mit
trübem Stä'djeln eine ©Seile 3U, mie bie nadten Stinbdjen
rta'df): ber Uhr frodjen unb mie ber hunbertfältige ©ips oon
bes S#eiaers Schurs fprang, bie 3ette mit bem sahnlofen

©îaul padte unb, mit ber Uhr fpielenb, bie Uinber um>

tollte, bis fi'd) grau ffiagelmann auf bie 3nie ma#e, es

ihm 311 mehren. [ ;
{ j i." h 4' Vi I

„fiah fie ma'#n," fagte ber Sdjmieb; „ob bas büitn»

fdjalige Uhrlein fo ober fo in Scherben geht tommt auf
eins heraus. Die ©eiferbüblein haben bod) ein ©iertel»

ftünb'djen ein mahrhaftiges ©ergnügen baran gehabt." Dann

half er Äätljerli 00m ©oben auf, nahm ihre £janb, brüdte

fie unb, ihr tief unb roehmütig in bie Iä#nben ©ugen

fehenb, fpra'd) er fdjiet feife: „3inb, SlatherIi, id) oergebe

bir, benn bu roeiht nicht, mas bu tuft, bah bu mir bas

©tutterfä#ein gan3 nehmen Iaffen roillft. Sdjiau, oon bir
hätte üdji's 3uleht ermartet. ©Sarft bod): immer, troh allem,

ein gutmütiges ©efdjöpf, unb id): erlaubte bir ftets alles,

roona'ch es bein S#edmäuldjen gelüftete, ©ber bas Sah

bort ift fchulb; biefer gefchmaRte ^obelfpäner," lärmte er

mit einemmal roütenb; „ber reitet bid) ins ©Ienb. ©Sie

fonnteft bu bid) nur an biefem ranstgriedjenDen Spedtrog
hängen: Steh roohl, leb mobh bu ©ans, bu grohe ©ans!"
brüllte er. „91un habt ihr mid) oöllig ausgehülft bis aufs

S>emb. 3d; lomm,e nie mehr in euer |jaus!"
©tit einem für#erlidjien ©lid nach bem etroas in ben

fpärlidfien Slinnbart grunjenben Schreiner, fuhr ber ©Ite 3ur

Stube hinaus. ;!:!, i

„©ater," rief ihm 3ätherli na# „mie tonnt 3f)r benn

fo tun! (Es tommt ia alles no,c& gut heraus, roenn mir bas

©elb haben." ''
;

j | | i
j

'

|

Sie befam feine ©ntmort mehr, ©her auf ber Stiege

fanb fie einen mattegefütterten, ferner fohligen Schuh- Unb

aïs fie roieber in bie Stube 3urüdtrat, ladite fie laut auf

unb fagte: „3eht muh idji bod) lachen, ob ich toilf ober

ni#. £>at ber ©ater in feiner ©3itbheit ni# einen Schuh
oerloren unb hinft je# mie ein ©aul, ber ein ©ifen 3U roenig

hat, gegen bes ©emeinbef#etbers frjaus hinauf." Unb

oon neuiem brddji fie in ein fdjgllenbes ©elächter aus, in
bas ber gefd)mal3te £jobelfpäner mit fchroappelnbem ©auch

einftimmte.
©ips unb bie 3inblein aber lagen bäu#ings auf Dem

©oben unb tra#eten alle bref barna# bie Uhr ins ©täul»
d)en 3U befommen.

Unterbeffen mar bes Sdjmiebs SUeinhanfen junge ©lagû,
als fie bem baoonrafenben ©Iten bur# £aus hinunter unb

burch bie S#miebe nach; lief, bem ©efellen Solei in bie

©rme geraten. Unb er gab fie ni# frei, mie fie fid) aud>

fträubte. j j

„©ein, Iah mid): bo#" bat fie; „ich mill ben alten
©lann 3urüdhalten; fonft läuft :er 3U feinen Dö#em unb

tommt mir bann oerärgert unb halbtrant heim, ©r hat
ja fonft Stummer genug."

©her als fie enblidji oon bem la#enben Surf#n los»

tarn, mar ber ©leifter Sdjmieb längft im Dorf oeefdiiroun»

ben. ©etrübt hielt fie noch: ein ©Seildjen nach: ihm ©usfdiau
unb roollte bann langfam, ins Sinnen oerfunfen, ins 3jaus
hinaufgehen. Dort) ber traustöpfige ©efelle hielt fie 3ttrüd.

„©# Iah mich: je#," fagte fie; „'s ift mir j'efet nicht

ums Stiebein unb Dummheiten ma#n."
„Das brau# es auch) ni#," gab er 3urüd. ,,S)ör',

S;djah, id), muh jeht mit bir ein ernfthaftes ©Sort reben."
Sie fah ihn einen ©ugenblid forfdjenb, faft er»

fdjroden an.

„Du, ein ernftes ©fort," ma#e fie; „es märe roahr»

haftig bas erfte. ©Sas haft benn? ©la.djft ja ein ©efi#,
als ob bu mir bie Stiebe auftünbigen roollteft."

„©ein, bas tue idji ni#; aber roenn bu mid), noch länger
hinhältft, fo fag ich: bem ©teifter auf unb geh einen S#itt
meiter. 3d) meih jeht genau, mie's um ben Sdjimieb ©eter
Slleinhans fleht; gemertt hab' i#s fd)on lang: er ift am

©ushaufen."
„©ein, bas ift er ni#," fagte fie, blutrot roerbenb.

„©Sie tommt's benn," rebete er, eifrig merbenb, „bah
er mir fdjon feit brei ©îonaten ben Stöhn fdjiulbig bleiben

muh? 3(h) mill bir's fagen, mas bu 3mar fchion roeiht: er

ifi auf bem £unb."
„©Sie tannft bu fo reben," ma#e fie urtroilliig; „er hat

jeht gerabe fein Sargelb mehr; feine Dö#er finb ihm
immer mie ©lutegel am Sad gehangen, ©her fobalb er

ben 3#s 00m grauengut 00m ©Saifenamt erhält ."
„D bu ©ärrchen, fei bochi hübfeh füll! ©ben bas hab'

ich: jeht glüdlidj: heraus. Du ha ft mich: immer mit feinem

grauenoermögen oertröftet. ©un hörte idj's mit eigenen

Ohren burch bie offene S#miebentüre, als er in ber Stube
broben fo roütete, bah ihm bie Dödjter bas grauenoermögen

megftibiht haben!"
„Sd)äme bidj, an ben Düren 3U laufchen!" rief bas

©ethli aufgebrä# aus. „Unb menn er auchi ums grauen»

oermögen fommen follte, besmegen follft bu bod); ni<ht 3U

lur3 tommen. ©ebulbe btchi nur, er fann bid), geroih nädlftens

befahlen; benn es merben ihm bochi enblidj' einige ber lang»

ausftehenben ffiuthaben eingehen. 3d) habe fdion ein paar
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„O ihr armen Tröpfchen," machte er mit tiefer, weh«

mutiger Stimme, „wie hat's euch doch, ins Unglück herein
geschneit! Wäret ihr in einem Geschirrwagen, bei einem

Korber in irgendeinem Busch, zur Welt gekommen, es hätte
euch nicht böser geraten können."

Mit umdüsterten Augen betrachtete er seine Enkel, die

ihn tapfer im Bart zupften.

„Gelt nur, Vater," sagte wieder völlig heitern Antlitzes
seine Riesentochter, „es sind herzige Kinder. Sie gleichen

ganz mir. Ich sei auch, so ein schönes Kind gewesen, sagte

die Hebamme."
„Ach, sei doch still, du Einfalt," machte trübselig der

Alte? „das walte Gott, dah sie dir nicht zu gleichen kom-

men." Und wieder beaugenscheinigte er lange seine inun-
tern, vor Vergnügen quiekenden und girrenden Großkinder,
Endlich, sagte er wehmütig: „Ich kann euch nichts geben,

ihr lieben Kindlein: nicht einmal den Patenschilling, den ich

eüch. schon so lange schuldig bin. Aber etwas sollt ihr doch

haben," lärmte er plötzlich heraus, ritz die goldene, abge-

schliffene Uhr aus der Westentasche und lietz sie an der

schweren Silberkette vor den Augen der entzückten Kinder
hin und her baumeln. „Ihr sollt die Uhr haben: ich habe

sie lange genug getragen und weitz jetzt auch ohne sie,"

machte er bitter, „was es an der Zeit ist."

Er setzte die Zwillinge auf den Boden, legte die Uhr
unter die Stühle, die die Waschbute trugen, und sah mit
trübem Lächeln eine Weile zu. wie die nackten Kindchen

nach der Uhr krochen und wie der hundertfältige Pips von
des Schreiners Schurz sprang, die Kette mit dem zahnlosen

Maul packte und, mit der Uhr spielend, die Kinder um-

tollte, bis si'ch Frau Gagelmann auf die Knie machte, es

ihm zu wehren. i
^ s :, I

„Latz sie machen," sagte der Schmied: „ob das dünn-

schalige Uhrlein so oder so in Scherben geht, kommt auf
eins heraus. Die Eeiferbüblein haben doch ein Viertel-
stündchen ein wahrhastiges Vergnügen daran gehabt." Dann

half er Kätherli vom Boden auf, nahm ihre Hand, drückte

sie und, ihr tief und wehmütig in die lachenden Augen

sehend, sprach er schier leise: „Kind, Kätherli, ich. vergebe

dir, denn du weitzt nicht, was du tust, dah du mir das

Muttersächlein ganz nehmen lassen willst. Schau, von dir
hätte rch's zuletzt erwartet. Warst doch, immer, trotz allem,

ein gutmütiges Geschöpf, und ich. erlaubte dir stets alles,

wonach es dein Schleckmäulchen gelüstete. Aber das Fatz

dort ist schuld: dieser geschmalzte Hobelspäner," lärmte er

mit einemmal wütend: »der reitet dich, ins Elend. Wie
konntest du dich nur an diesem ranzigriechenden Specktrog

hängen: Leb wohl, leb wohl, du Gans, du grotze Gans!"
brüllte er. „Nun habt ihr mich völlig ausgehülst bis aufs

Hemd. Ich komme nie mehr in euer Haus!"
Mit.einem fürchterlichen Blick nach dem etwas in den

spärlichen Kinnbart grunzenden Schreiner, fuhr der Alte zur

Stub,e hinaus.
„Vater," rief ihm Kätherli nach, „wie könnt Ihr denn

so tun! Es kommt ja alles noch gut heraus, wenn wir das

Geld haben." s
î

^

i

Sie bekam keine Antwort mehr. Aber auf der Stiege

fand sie .einen wattegefütterten, schwersohlig en Schuh. Und

als sie wieder in die Stube zurücktrat, lachte sie laut aus

und sagte: „Jetzt mutz ich doch lachen, ob ich will oder

nicht. Hat der Vater in seiner Wildheit nicht einen Schuh
verloren und hinkt jetzt wie ein Gaul, der ein Eisen zu wenig
hat, gegen des Gemeindej'chreibers Haus hinauf." Und

von neuem brach sie in ein schallendes Gelächter aus, in
das der geschmalzte Hobelspäner mit schwappelndem Bauch
einstimmte.

Pips und die Kindlein aber lagen bäuchlings auf oem

Boden und trachteten alle drei darnach, die Uhr ins Mäul-
chen zu bekommen.

Unterdessen war des Schmieds Kleinhansen junge Mago,
als sie dem davonrasenden Alten durchs Haus hinunter und

durch die Schmiede nach lief, dem Gesellen Jokel in die

Arme geraten. Und er gab sie nicht frei, wie sie sich, auch

sträubte.

„Nein, lah mich doch," bat sie: „ich will den alten
Mann zurückhalten: sonst läuft er zu seinen Töchtern und

kommt mir dann verärgert und halbkrank heim. Er hat
ja sonst Kummer genug."

Aber als sie endlich von dein lachenden Burschen los-
kam, war der Meister Schmied längst im Dorf verschwun-
den. Betrübt hielt sie noch ein Weilchen nach ihm Ausschau
und wollte dann, langsam, ins Sinnen versunken, ins Haus
hinaufgehen. Doch der krausköpfige Geselle hielt sie zurück.

„Ach, laß mich jetzt," sagte sie: »'s ist mir jetzt nicht

ums Liebeln und Dummheiten machen."
»Das braucht es auch nicht," gab er zurück. »Hör',

Schatz, ich mutz jetzt mit dir ein ernsthaftes Wort reden."
Sie sah ihn einen Augenblick forschend, fast er-

schrocken an.

„Du, ein ernstes Wort," machte sie: „es wäre wahr-
haftig das erste. Was hast denn? Machst ja ein Gesicht,

als ob du mir die Liebe aufkündigen wolltest."
„Nein, das tue ich nicht: aber wenn du mich noch länger

hinhältst, so sag ich dem Meister auf und geh einen Schritt
weiter. Ich weitz jetzt genau, wie's um den Schmied Peter
Kleinhans steht: gemerkt hab' ichs schon lang: er ist am

Aushausen."
„Nein, das ist er nicht," sagte sie, blutrot werdend.

„Wie kommt's denn," redete er, eifrig werdend, „dah
er mir schon seit drei Monaten den Lohn schuldig bleiben

mutz? Ich will dir's sagen, was du zwar schon weitzt: er

ist auf dem Hund."
„Wie kannst du so reden," machte sie unwillig: „er hat

jetzt gerade kein Bargeld mehr: seine Töchter sind ihm
immer wie Blutegel am Sack gehangen. Aber sobald er

den Zins vom Frauengut vom Waisenamt erhält. ."
„O du Närrchen, sei doch hübsch still! Eben das hab'

ich jetzt glücklich heraus. Du hast mich immer mit seinem

Frauenvermögen vertröstet. Nun hörte ich's mit eigenen

Ohren durch die offene Schmiedentüre, als er in der Stube
droben so wütete, dah ihm die Töchter das Frauenvermögen
wegstibitzt haben!"

„Schäme dich, an den Türen zu lauschen!" rief das

Bethli aufgebrächt aus. „Und wenn er auch ums Frauen-
vermögen kommen sollte, deswegen sollst du doch nicht zu

kurz kommen. Gedulde dich nur, er kann dick)! gewitz nächstens

bezahlen: denn es werden ihm doch endlich einige der lang-
ausstehenden Guthaben eingehen. Ich habe schon ein paar
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fieute mahnen muffen. 3'ch will auch

tüchtig im Tausbalt fparen, obwohl td)

ja au'dj bis jefet ferne Sadje ntdjt oer»

fdjleubert babe."
„3a, ja, fparen," brummte er mih=

mutig; „bu baft's fdjon lange übertrieben
mit beinern Sparen. Ks muh fdjon ein

Sonntag fein, bis man ein Stücfdjen ©e=

fottenes auf beut Tifdji fiebi. SBie gar
(gebratenes ausfiebt, fann id) mid) uidjt
mebr erinnern. Sti'djts als Kier unb Kier.
Ks mö'djite einer eine ©Iudbenne werben.
Ter burtgerige Slusbilfsburfdje ift mir
ni# umfonft oorgeftern baoongelaufen.
Unb fowiefo," fagte er jeht, über unb
über rot werbertb, „länger lab i'dj mid)

com SDteifter ni# 3um Starren balten.
3eber Sftann ift feines fiobnes wert,
beibt's, unb ohne £obn biene ich bem

alten Stusbeuter ni# mebr."
„2Bie îannft bu benn oont SJteifter fo

reb-en, Solei!" fagte f#er faffungslos bas

Setbli. „3ft ter bir nicbt altgeit ein guter SJteifter gewefen
unb but er bir ni# auf jebes Verlangen ben £obn nac#
gebeffert. Stun follteft bu's wirtlid) imftanbe fein, ibn in ber
gröbten Stot fteden su laffen? 3ft bas bein Kruft, 3otei?"

„itreugbonnerroetter," braufte er auf, „fdjau mich bodj

ni# an, als ob id) ibn umbringen tooUte. SJieineltcegen
farm's ihm lang gutgieben. SIber er ift alt, unb ich bin
nicbt fdjulb, bah ibm feine SOtäble altes oerarfrtfdjiaftet
haben. Unb i|d) bin iung unb will beizeiten fdjouen, bab
mir's ni# ergebt tote ibm unb bab icb: 3U was lomme
für Sitter. Ks foil mir einer fommen unb fagen, idj tat ba

tuas Unrechtes, wenn idji einmal nicbt umfonft ben Starren
madjen mag unb ein Taus tceiter toill. Unb gar bir ftebt's
nicht an, fo gu tun. Taft micht jahrelang hier feftgebalten,
obfdjon idj, anderwärts manches Stene im ©eruf hätte feben

fönnen. SIber bu oerfpra#t mir, mich: einmal äu beiraten
unb mit mir in meine Teimat 3U 3ieben. ©on SJÎonat su

SJtonat baft mtchi barauf oertröftet unb babei bein Cammer«
türlein allgeit oor mir oerriegelt, als wär's bie Timmels»
türe unb ber Teufel ftänbe baoor. Unb nun beut, too ifchi

fijchier toeib, bab ber Sitte am Slusbluten ift, ruillft mich: erft
redjt 3urüdbalten unb mich ohne £obn weiter bienen laffen
in alle Kwigteit. Unb nun frage iid) bid; 3um lebten SJtale,

ffietbli, unb befinne bidji toohl, was bu antworteft: Sßillft
bu mijcb jebt nehmen unb willft bu mit mir fommen ins
©apemlanb? Ter ©eiter nimmt rni.d) getoib als Slltgefelle
in feine S|djmiebe. ©ehe icbi ihm nie 3u, fo friege idj fpäter
einmal fein ©ejjdjäft nicht. Soll idj bas etwa nun gegen
eine Stelle ohne fiobn, bei fi#e#er .Hoft, o:erIieren. Setgt

reb', SOtäble!"

„3oteI, lieber 3ofet," fagte fie, bie gefalteten Täube
3U ihm aufbebenb, „nur no;d> eine 3eitlang gebulbe Di#
Stur nojtb bis ber SOt'eifter einen 3itoerläffigen ©efelfen für
bfdji gefunben bat. Tann, in ©ottesnamen, will ich: mit
bir fommen, bur.dji bid unb bünn, fort aus meiner lieben

Sjchweigerbeimat, wohin es audj fei. Tu mir nur noch bas»

mal warten, nur eint halbes 3abr nodj. 3ofel!"

Windspillen bei Gstaad. (Wot. 3. SRaegeti, ®ftn«b.)

„Stein."
„Stur nojdji einen SDtonat!"

„Stein. SBenn bu nijdjt fommft, fo gebe idj: allein."
„Stur no|ch eine SBodje!"

„Tu liebft mich' gar nidjt redjt," machte er unfidjer,
aber mit roilben Slugen; „fonft täteft bu bas alles ttr#
oon mir oerlangen."

„£> 3o!el," laidjte fie oer3weifeIt auf unb hing fidji cut

feinen Tals, „bas weiht bu wohl genug, bah idj Dich: über
alles in ber SBelt lieb habe, wie ich: nie einen lieb hatte
unb nie einen lieb haben werbe, fo lange bie SBelt ftebt."

Kin Schatten tarn in bie offene Sdjmiebe. Ter Sdjmieb
Uleinbans fuhr, bas unbefdjubte ©ein nadjgiebenb, hinein.

„So, aha," lärmte er mit wntfunWnben Singen, „es
ergebt mir überall gleich, überall bie gleiche SBirtfdjaft.
Statt 3U arbeiten, läht fi'dji ber Terr ©efelle 00m f#ed=
baften ©etbli bett Stüh ab ben ©aden leden. Schiäme bid),

©etbli! .Uaunft benn nicht genug fareffieren nadj: Seier»

abenb in ber fiai#?!"
Ter ffiiefelle braich: in ein tolles ©elädjter aus.
„SBas baft bu benn 3U laichen, bu grober fiümmel?!"

berrfchte ihn ber Schmieb an.
„SJteifter," lärmte jebt, bleich oor 3orn, ber ©efelle,

„nun hab' ich: genug, fiümmel Iaffe ich: mir oon Kucb nicht

fagen. 3ch: bab's lange genug hier ausgeholten^ obwohl ich:

ftrenger arbeiten muhte, als anberwärts ihrer 3wet. Tiber

nun lommt's mir 3U bid. 3dj: gel)', in 3wei ÏTSodjen geh' idj."
Schier gleichgültig hatte ihm ber Sitte 3ugebört. „3a,

ja, fdiieb nur ab," machte er bumpf, mit oer3weifeItem

fiächeln. „itannft auch: fo ein fredjmäuliger fianbfabrer
werben; bas 3eug baft ba3u. Tas ift nun Der Tan!
bafiir, bah ich: bidj faft alles lehren muhte; benn als bu

famft, warft bu ni# einmal imftanbe, mit bem ©ether ein

rechtes £od) jus Tufeifen 311 fdjlagen. Unb beut rübmft bid)

unb baft ein SJtaul, bah man meinen tonnte, alle Sßelt

mühte tiinftig (mit unbef#agenen Stoffen unb Stabern fuhr»
werten, falls hu bie Tänbe in bie Tofenfade ftedeft. Ks

IN ^0k?D UNO KILO IN

Leute mahnen müssen. Ich will auch

tüchtig im Haushalt sparen, obwohl ich

ja aüch bis jetzt seine Sache nicht ver-
schleudert habe."

„Ja, ja, sparen," brummte er miß-
mutig,- „du hast's schon lange übertrieben
mit deinem Sparen. Es muh schon ein

Sonntag sein, bis man ein Stückchen Ee-
sotten.es auf dem Tisch sieht. Wie gar
Gebratenes aussieht, kann ich mich nicht
mehr erinnern. Nichts als Eier und Eier.
Es möchte einer eine Gluckhenne werden.
Der hungerige Aushilfsbursche ist mir
nicht umsonst vorgestern davongelaufen.
Und sowieso," sagte er jetzt, über und
über rot werdend, „länger lah ich mich

vom Meister nicht zum Narren halten.
Jeder Mann ist seines Lohnes wert,
heiht's, und ohne Lohn diene ich dem

alten Ausbeuter nicht mehr."
„Wie kannst du denn vom Meister so

reden, Jokel!" sagte schier fassungslos das

Bethli. „Ist er dir nicht allzeit ein guter Meister gewesen
und hat er dir nicht auf jedes Verlangen den Lohn nach^

gebessert. Nun solltest du's wirklich imstande sein, ihn in der
größten Not stecken zu lassen? Ist das dein Ernst, Jokel?"

„Kreuzdonnerwetter," brauste er auf, „schau mich doch

nicht an, als ob ich ihn umbringen wollte. Meinetwegen
kann's ihm lang gutgehen. Aber er ist alt, und jch bin
nicht schuld, daß ihm seine Mädle alles verwirtschaftet
haben. Und fch bin jung und will beizeiten schauen, dah
mir's nicht ergeht wie ihm und dah ich zu was komme

für Alter. Es soll mir einer kommen und sagen, ijch tät da

was Unrechtes, wenn ich einmal nicht umsonst den Narren
machen mag und ein Haus weiter will. Und gar dir steht's
nicht an, so zu tun. Hast mich, jahrelang hier festgehalten,
obschon ich anderwärts manches Neue im Beruf hätte sehen

können. Aber du versprachst mir, mich, einmal zu heiraten
und mit mir in meine Heimat zu ziehen. Von Monat zu

Monat hast mich darauf vertröstet und dabei dein Kammer»
türlein allzeit vor mir verriegelt, als wär's die Himmels-
türe und der Teufel stände davor. Und nun heut, wo ich

sicher weih, dah der Alte am Ausbluten ist, willst mich, erst

rycht zurückhalten und mich, ohne Lohn weiter dienen lassen

in alle Ewigkeit. Und nun frage ich dich zum letzten Male,
Bethli, und besinne dich wohl, was du antwortest: Willst
du mich jetzt nehmen und willst du mit mir kommen ins
Bapernland? Der Vetter nimmt mich gewih als Altgeselle
in seine Schmiede. Gehe ich. ihn: nie zu, so kriege ich später
einmal sein Geschäft nicht. Soll ich das etwa nun gegen
eine Stelle ohne Lohn, bei schlechter Kost, verlieren. Jetzt

red', Mädle!"
„Jokel, lieber Jokel," sagte sie, die gefalteten Hände

zu ihm aufhebend, „nur noch eine Zeitlang gedulde dich!

Nur noch, bis der Meister einen zuverlässigen Gesellen für
dich, gefunden hat. Dann, in Gottesnamen, will ich mit
dir kommen, durch, dick und dünn, fort aus meiner lieben

Schweizerheim at, wohin es auch sei. Tu mir nur noch das-
mal warten, nur ein halbes Jahr noch, Jokel!"

Winâ5pillen bei kstsââ. Mot. I. Naegeli. Gftaad.,

„Nein."
„Nur noch einen Monat!"
„Nein. Wenn du nicht kommst, so gehe ich, allein."
„Nur noch eine Woche!"
„Du liebst mich gar nicht recht," machte er unsicher,

aber mit wilden Augen: „sonst tätest du das alles nicht

von mir verlangen."
„O Jokel," la>chte sie verzweifelt auf und hing sich, an

seinen Hals, „das weiht du wohl genug, dah ich dich über
alles in der Welt lieb habe, wie ich. nie einen lieb hatte
und nie einen lieb haben werde, so lange die Welt steht."

Ein Schatten kam in die offene Schmiede. Der Schmied

Kleinhans fuhr, das unbeschuhte Bein nachziehend, hinein.

„So. aha," lärmte er mit wutfunkelnden Augen, „es
ergeht mir überall gleich, überall die gleiche Wirtschaft.
Statt zu arbeiten, läht sich, der Herr Geselle vom schleck-

haften Bethli den Ruh ab den Backen lecken. Schäme dich,

Bethli! Kannst denn nicht genug karessieren nach. Feier-
abend in der Küche?!"

Der Geselle brach, in ein tolles Gelächter aus.

„Was hast du denn zu lachen, du grober Lümmel?!"
herrschte ihn der Schmied an.

„Meister," lärmte jetzt, bleich vor Zorn, der Geselle,

„nun hab' ich genug. Lümmel lasse ich mir von Euch nicht
sagen. Ich. Hab's lange genug Hier ausgehalten!, obwohl ich.

strenger arbeiten muhte, als anderwärts ihrer zwei. Aber

nun kommt's mir zu dick. Ich geh', in zwei Wochen geh' ich."

Schier gleichgültig hatte ihm der Alte zugehört. „Ja,
ja, schieb nur ab," machte er dumpf, mit verzweifeltem
Lächeln. „Kannst auch so ein frechmäuliger Landfahrer
werden; das Zeug hast dazu. Das ist nun der Dank

dafür, dah ich. dich fast alles lehren muhte,- denn als du

kamst, warst du nicht einmal imstande, mit dem Beiher ein

rechtes Loch ins Hufeisen zu schlagen. Und heut rühmst dich

und hast ein Maul, dah man meinen könnte, alle Welt
mühte künftig -mit unbeschlagenen Rossen und Rädern fuhr-
werken, falls du die Hände in die Hosenfäcke steckest. Es
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gibt aber noch größere ftünftler am Smbofe, als bu einer

bift!" fihnauäte er ihn an; „Deswegen ïannft bu rubig fort,
wenn bir's bei mir auf einmal fo heillos oerleibet ift."

„2Benn 3br mir fo ïommt," antwortete jornig Der

©efelle, „fahre icEj. morgen fdfon ab. Da3u babe iib bas
beilige 9te!ht; Denn 3l)r feib mir," er lärmte es laut heraus,
„3br feib mir ben £ofeu für brei Stonate fhulbig."

„Herrgott, Herrgott!" fcferie ber Site auf, „ja beim
ewigen ©ott, 's ift wabr." Der 5topf fan! ibm auf bie

Sruft. „Sci) babe," rebete er wie für fih, halblaut, „aufs
grauenjinslein gewartet unb gehofft; aber es ift mir nitht
gefontmen unb ïommt mir nimmermehr, ber ©emeinbcfdjrei«
ber bat mir's eben ïlar gemacht. Die SCRaitli haben mir
alles genommen; ich bin ausgenüffelt; ih bin leerer als ein

^afelbufh im 2Binter. Doch ïnie ici) Deswegen nodj nicht

oor bir; bu ïannft gleihwobl morgen fdjsort' fort," lärmte
er auf. „So mag i,h bid) lieber nicht mehr an meinem

Difh feben. Unb bas ©elb, bas ©elb, ja, follft bu haben
unb wenn ih's aus bem Soben frafeen tnufe, unb wenn icbi

bie foofen oerpfänben tnufe, bu unbanïbarer Sihwabe!"
9ftit einem wilben Srludj rafte er aus ber Schmiebe ins

§aus hinauf.
3efet ftürjte ftdj. bas Setbli oor bem ©efellen

niebet. 'üluffjchIuchi3enb umfcblang fie feine finie unb bat
unb beschwor ihn, bod) ja nicht fortäugeben, bis ber

Site einen anbern tüchtigen ©efellen habe, ©r habe es

ja gewife nicht fo bös gemeint, ©r fei eben ungliidlich
feiner Döjhter wegen; fo Dürfe man ihm jefet nicht jebes

SBörtlein nachrechnen unb 3U febr oerübeln.

gilt ber Site ober iidji- Da will ich nun
einmal feben. 3efet reb', willft bu mit?"

„Sh," Tagte fchluchjenb bie junge
ÜJiagb, „wie mahlt bu mir bas f>ers

fo fjdjwer, 3oïeI. 2ßie ïannft bu benn

oerlangen, bah ich. ben alten übelgeitigen
9Dîamt in feiner groben 9coi im Stiche

Iaffen foil, ©r bat mid) als armes, oer=

laffenes 151a tte r r ö cï le in in fein warmes
Daus aufgenommen, hat mich gehalten
wie fein eigen ftinb unb ift mir gewefen

wie eine äRutter. 9tun follte ich ihn

oerlaffen? Stein, 3oïeI, im ©rnfte ïannft
bu bas oon mir nicht oerlangen."

„So," fagte er hart, „nun weife i,cb

ja, wie's fleht. Der Site wiegt fchwerer
als ber 3unge. So bleib' bei ihm; bu

baft mich bod) nie wahrhaft lieb gehabt.

Saft bifh immer fo rar unb feltfam ge=

majht, wenn man bich mal ernftbaft in
bie Sinne nehmen wollte. 9tun oerfteb' ilchi's, bu gehörft bem

SIten; fo bleib' audhi bei ihm!"
(gortfefeung folgt.)

3ttö Samtettlanb.
Sei Spies herum fing es an 3U tagen; oorher war bie

burchfabrene £anbfhaft in Dunïel gehüllt, bas nur wiber-
willig einem matten 3roieïi,ht wich- llmfietgen! Der Sahn»
wagen ift frifch gefcheuert unb oott einlabenbem ©erud) ge=

wefen — ehemals. Do,cbi Darum ïeine geirtbfhiaft nicht.
3m SBinterbienft, wenn Shneefhimel3e unb Siegen ab weh
fein, ïann bie Verwaltung njcht jebem Drittïïafe=Vaffagier
einen Salonwagen mit Smbrabüften sur Serfügung ftellen.
Die Dörfer flogen oorbei, grofee unb Heine, oiele Dalengeti,
Sagemühlen, malbige Schluchten, gebedte Srüden über bie

froftjabm geworbene Simrne ïamen unb fhwanben.
SSifet ihr in ber Sunbesftabt, bafe bie Käufer bes

Simmentais beïannt finb bur,h ihre Sauberïeit unb 9tettig=
ïeit? 3m Sommer werben wieber prangenbe 9tel!en unb
anberer Slumenflor bie blinïenben fffenfter fhmüden unb
einlabenb wtnïen. 3a, bie Simmentaler Dürfen ffd) fhon
einige 3ter leiften; fie haben 3war fthimalen, aber frud)t=
baren Dalboben, fhöne SIpen, berühmte unb einträgliche
Sieb3u,cht, grofee Siebmârïte, beträchtlichen S anbei.

„Sein," mähte er mit 3ornfunïeInben Sugen, „leinen
Dag bleibe ich länger. 9Jlorgen früh geh' ich fort. Der
Site hat mir's 3u wüft gemäht. Steh' auf, mach nicht
ben 9tarren, 's nüfet boh nichts." ©r rife fie auf, unb

als fie fhluhgenb, 3um Dobe betrübt oor ihm ftanb unb

ihn nur bitterfb anfeben tonnte, fagte er heftig: „Stenn
bu nun mit mir ïommft unb mih beirateft, fo will idji

oorher hier nah oierjebn Dage warten, fonft feinen Dag
länger. 3h bleib' Dabei. 3efet beifet's halt: ©ntweber Partie bei (îstaaci. Blick aufs Oldenborn. (ipgot. 3. graegeit, ©ftaab.)
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gibt aber noch größere Künstler am Amboß, als du einer

bist!" schnauzte er ihn an,- „deswegen kannst du ruhig fort,
wenn dir's bei mir auf einmal so heillos verleidet ist."

„Wenn Ihr mir so kommt," antwortete zornig der

Geselle, „fahre ich. morgen schon ab. Dazu habe ich das
heilige Recht: denn Ihr seid mir," er lärmte es laut heraus,

„Ihr seid mir den Lohn für drei Monate schuldig."
„Herrgott, Herrgott!" schrie der Alte auf, „ja beim

ewigen Gott, 's ist wahr." Der Kopf sank ihm auf die

Brust. „Ich habe," redete er wie für sich, halblaut, „aufs
Frauenzinslein gewartet und gehofft: aber es ist mir nicht
gekommen und kommt mir nimmermehr, der Gemeindeschrei-
her hat mir's eben klar gemacht. Die Maitli haben mir
alles genommen: ich! bin ausgenüsselt: ich bin leerer als ein

Haselbusch im Winter. Doch knie ich deswegen noch nicht

vor dir: du kannst gleichwohl morgen schon fort," lärmte
er aus. „So mag ich dich lieber nicht mehr an meinem

Tisch sehen. Und das Geld, das Geld, ja, sollst du haben
und wenn ich's aus dem Boden kratzen muß, und wenn ich

die Hosen verpfänden muß, du undankbarer Schwabe!"
Mit einem wilden Fluch raste er aus der Schmiede ins

Haus hinauf.
Jetzt stürzte sich das Bethli vor dem Gesellen

nieder. Aufschluchzend umschlang sie seine Knie und bat
und beschwor ihn, doch ja nicht fortzugehen, bis der

Alte einen andern tüchtigen Gesellen habe. Er habe es

ja gewiß nicht so bös gemeint. Er sei eben unglücklich

seiner Töchter wegen: so dürfe man ihm jetzt nicht jedes

Wörtlein nachrechnen und zu sehr verübeln.

gilt der Alte oder ich. Da will ich nun
einmal sehen. Jetzt red', willst du mit?"

„Ach," sagte schluchzend die junge
Magd, „wie machst du mir das Herz
so schwer, Jokel. Wie kannst du denn

verlangen, daß ich den alten übelzeitigen
Mann in seiner großen Not im Stiche
lassen soll. Er hat mich als armes, ver-
lassenes Flatterröcklein in sein warmes
Haus aufgenommen, hat mich gehalten
wie sein eigen Kind und ist mir gewesen

wie eine Mutter. Nun sollte ich ihn
verlassen? Nein, Jokel, im Ernste kannst

du das von mir nicht verlangen."

„So," sagte er hart, „nun weiß ich

ja, wie's steht. Der Alte wiegt schwerer

als der Junge. So bleib' bei ihm: du

hast mich doch nie wahrhaft lieb gehabt.

Hast dich immer so rar und seltsam ge-

macht, wenn man dich, mal ernsthaft in
die Arme nehmen wollte. Nun versteh' ich's, du gehörst dem

Alten: so bleib' auch bei ihm!"
(Fortsetzung folgt.)

Ins Saanenland.
Bei Spiez herum fing es an zu tagen: vorher war die

durchfahrene Landschaft in Dunkel gehüllt, das nur wider-
willig einem matten Zwielicht wich. Umsteigen! Der Bahn-
wagen ist frisch gescheuert und von einladendem Geruch ge-
wesen — ehemals. Doch, darum keine Feindschaft nicht.
Im Winterdienst, wenn Schneeschmelze und Regen abwech-
sein, kann die Verwaltung nicht jedem Drittklaß-Passagier
einen Salonwagen mit Ambradllften zur Verfügung stellen.
Die Dörfer flogen vorbei, große und kleine, viele Talengen,
Sägemühlen, waldige Schluchten, gedeckte Brücken über die
frostzahm gewordene Simme kamen und schwanden.

Wißt ihr in der Bundesstadt, daß die Häuser des

Simmentals bekannt sind durch! ihre Sauberkeit und Nettig-
keit? Im Sommer werden wieder prangende Nelken und
anderer Blumenflor die blinkenden Fenster schmücken und
einladend winken. Ja, die Simmentaler dürfen sich schon

einige Zier leisten: sie haben zwar schmalen, aber frucht-
baren Talboden, schöne Alpen, berühmte und einträgliche
Viehzucht, große Viehmärkte, beträchtlichen Handel.

„Nein," machte er mit zornfunkelnden Augen, „keinen
Tag bleibe ich länger. Morgen früh geh' ich fort. Der
Alte hat mir's zu wüst gemacht. Steh' auf, mach, nicht
den Narren, 's nützt doch nichts." Er riß sie auf, und

als sie schluchzend, zum Tode betrübt vor ihm stand und

ihn nur bittend ansehen konnte, sagte er heftig: „Wenn
du nun mit mir kommst und mich heiratest, so will ich

vorher hier noch vierzehn Tage warten, sonst keinen Tag
länger. Ich bleib' dabei. Jetzt heißt's halt: Entweder Partie bei Kstsaä. klick auîs oiànvsrn. Mot, I, Raege«, Gswà>
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